
Werſeburger Kreis
Donnerstag den 17. Januar,

Bekanntmachungen.
Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit Anfertigung der Reckutirungs Stammrollen

pro 1878 vorzugehen.
Unter Hinweis auf 88. 43., 44. und 56., der deutſchen Wehrordnung vom 28. September 1875 mache ich hierbei auf Folgendes noch

beſonders aufmerkſam
1) Für den Jahrgang 1858 ſind neue Stammrollen anzulegen, wozu den Orts und Gutsbehörden die Formulare, ſowie die Geburtsliſten pro

1858 durch die Amtsboten zugeſandt werden. Die Orts- und Gutsbehörden in den Amtsbezirken Altſcherbitz und Wehlitz
werden hiermit angewieſen, die Stammrollen- Formulare und Geburtsliſten binnen 8 Tagengingmei nem Büxegun
äbholen zu laſſen.

2) Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig zu benutzen. u 5794
3) Zur Aufnahme in die neuen Stammro en kommen diejenigen Mannſchaſten des Jahrgangs 1858, welche in der betr. Gebürtsliſte als

noch lebend bezeichnet ſind, ferner auch diejenigen, welche ſich nur vorübergehend am Orte aufhalten oder ihr geſetztiches Domicil daſelbſt
haben. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren doch bedarf es einer nochmaligen Einttagung
ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in den Stammrollen ſtehen.

4) Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten ſtehenden Militairpflichtigen, welche ſich noch niemals zur Muſterung geſtellt haben iſt ein. Gebutts-
atteſt, für die der älteren Jahrgänge dagegen ein Geſtellungsatteſt über frühere Geſtellungen einzufordern und den Stammrollen unbedingt bei
zufügen. Event. ſind die Militairpflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militairpflichtige, welche im Kreiſe Merſeburg geboren ſind, bedarf es der Beifützung von
Geburtsatt- ſten nicht.

5) Die Militairpflichtigen, Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod und Fabrikherren ſind aufzufordern, die desfallſige Anmeldung zur Stammrolle
innerhalb der Zeit vom I5. Januar bis I. Februar C. bei Vermeidung der im 8. 23. der Wehrordnung angedrohten Strafen zu
bewirken.

6) Die möglichſt genaue und ſorgfältige Ausfüllung des Stammrollen Formulars, welches nach dem Jnkrafttreten der Wehrordnung weſentliche Ab
änderungen erfahren hat, mache ich den Orts 2e. Behörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich Angabe aller Beſtrafungen in
Colonne „Bemerkungen“, welche die Militairpflichtigen erhalten haben.

7) Die Herren DOrtsgeiſtlichen erſuche ich, die Geburtsliſten für das Jahr 1861 in Gemäßheit des F. 45. der Wehr-
Ordnung anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort zuzuſenden.
beziehen und den Herren Geiſtlichen zuzufertigen.

Formulare hierzu ſind durch die Ortsrichter in meinem Büreau zu

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten und neuen Stammrollen ſind nebſt den Geburtsliſten pro 1858 und 1861 den etwaigen

den 15. Februar d. J.
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

Geburts und Geſtellungsatteſten bis ſpäteſtens

Merſeburg den 20. December 1877.
Der Königliche Landrath.

Sonnabend den 29. d. We., Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Sagle des hieſigen Rathékellers mehrere Wirthſchafls Gegen-
ſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 5. Januar 1878.
Der Magiſtrat

m S J 2 dDie früher vom Königl. Stenerfiscus benutzten Lokalitäten des alten
Rathhauſes in der Burgſtraße ſollen vom 1. April d. J. ab anderweit
vermiethet werden.

Wir haben hierzu Termin auf
Donnerstag den 31. d. Pormiktags 11 Ahr,

im Communal-Büreau anberaumt. Die Bedingungen der Vermiethung
werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch vorher im ge-
nannten Büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 12. Januar 1878
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
An den hieſigen ſtädtiſchen Schulen ſind einige Elementarlehrer-

ſtellen zu Oſtern dieſes Jahres eyent. ſpäter zu beſetzen und wollen
Reflectanten ihre Bewerbungs Geſuche nebſt Atteſten baldigſt ſpäteſtens
bis Ende dieſes Monats an uns einreichen.

Jahrgehalt 900 Mark unter Steigerung von 5 zu 5 Jahren um
150 Mark bis zum Maximalbetrage von 1800 Mark.

Eisleben, den 8. Januar 1878.
Der Magiſtrat.

Vacante Lehrerſtelle.
Die ſechſte Lehrerſtelle an hieſiger Stadtſchule wird mit dem 1. April

d. J. vacant. Mit derſelben iſt der Kirchendienſt in Woltersdorf verbunden.
Mit der Stelle iſt ein jährliches Gehalt von 961 Mk. 32 Pf. incl.

60 Mk. Miethsentſchädigung verbunden. Qualificirte Bewerber wollen
ſich ſchleunigſt unter Beifügung der Zeugniſſe melden.

Zahna, den 14. Janvar 1878.
Der Magiſtrat.

Holz- Auction.
Die Gemeinde Leuna iſt geſonnen, Donnerstag den 24. Januar,

von Nachmittags 2 Uhr an, ca. 19 Stück Rüſtern für Stelmacher
paſſend und eine Partie Weiden auf dem Stamme öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung an Ort und Stelle zu verkaufen. Die
Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Der Ortsvorſtand.

von Helldorff.
Wekanntwachnung.

Als Vorſtands WMeitglieder des Conſum Vereins Neumark, ein
getragene Genoſſenſchaft, ſind für das Jahr 1878 gewähit worden

1) der Stellmachermeiſter Guſtav Winkler als Geſchäftsführer,
2) der Handelsmann Auguſt Malz als Stellvertreter,
3) der Schuhmachermeiſter Gottlieb Naumann als erſter B iſitzer,
4) der Schuhmachermeiſter Guſtav Wippert als zweiter Beiſitzer;

ad 1., 2. und 4. aus Neumark, ad 3. aus Benndorf.
Auf die Anmeldung vom 29. December 1877 eingetragen am

5. Januar 1878.
Merſeburg, den 5. Januar 1878.

Königliches Kreisgericht, Abtheilung
Bekanntmachung.

Als Vorſtands Mitglieder des Vorſchuß Vereins zu Schafſtädt,
eingetragene Genoſſenſchaft ſind auf die Zeit vom 8. März 1878 bis
dahin 1882 wieder gewähit:

der Stadtgutsbeſitzer Julius Schlegel als Director,
2) der Mühlenbeſitzer Julius Häßler als Kaſſirer,
3) der Maurxrermeiſter Bruno Bauer als Controleur,

ſämmtlich zu Schafſtädt
Auf die Anmeldung vom 16. December 1877 eingetragen am

5. Januar 1878.
Merſeburg den 5. Janvar 1878.

Königliches Kreisgericht, J. Ahtheilung.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts wird noch ein Poſten

Wolle, Halbwolle und Baumtvolle zum Fabrikpreis ver-
kauft Schreiborstrasse 4.

Kucrtion von Rorbweiden und Pappeln.
Die zum Rittergut Kriegſtädt gehörenden Weidenanlagen einjähriger

Beſtand ſowie 14 Stück Pappeln italica bis 57 etm. ſollen
Sonnabend den 26. d. M., von Vormittags 10 Ahr ab,

öffentlich an den Beſtbietenden gegen ſofortige Baarzahlung verkauft wer
den. Der Verkauf beginnt in der Nähe des Ritterguts.

T. 332. Elsner, Förſter.Eine Wurſtfüll maſchine für Hausfleiſcher iſt zu verkaufen
Nußbaum Allee Nr. 3., parterre.

Eine Stellmacher Werkſtelle wird zu pachten geſucht. Nähere Aus-
kunft im Reſtaurant zum Riſchgarten.
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IoIzVerkKäufe.
Aus dem Unterforſte Merſeburg ſollen

I. in der Probſtei bei Merſeburg
Montag den 21. Januar C.

a. von 9 Uhr ab
circa 800 m. Unterholzreiſig,

b. von 11 Uhr ab
circa 1300 Eſchen und Rüſtern mit 66 chm.,

7 Papeln mit 5 chm.,
40 Hundert rüſterne, eſpene Stangen,
36 ruüſterne Korbbügel,
10 wveceidene Bandſtöcke;

II. im HellfurthWehricht bei Röſſen
Dienstag den 22. Januar, von früh 9 Uhr ab,

circa 500 Rüſtern und Eſchen mit 33 chm.,
30 Hundert eſchene, rüſterne, erlene Stangen,

17 rüſterne Korbbügel,
85 wvxeidene Bandſtöcke,

350 m. Unterholz Reiſig
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an Ort und
Stelle verkauft werden.

Schkeuditz, den 10. Januar 1878.
Königliche Oberförſterei.

Von Dienstag den 22. und 23. d M. an ſteht ein
Transport hochtragender und neumilchender Kühe und
Kalben im Gaſthof zum Kronprinzen in Porbitz bei
Dürrenberg zum Verkauf

Knoche S Leudolph, Viehhändler.
Das Haus, Oberglaucha Nr. 12. in Halle a/S., in welchem ein

nahrhaftes Fleiſchergeſchäft ſeit 30 Jahren lebhaft betrieben warde, iſt zu
verkaufen. Näheres theilt mit

T. 354. Niemeyerſtraße 4., part., Halle a/S.
Ein Laden iſt Gotthardtsſtraße 21. zum 1. Ap'il zu vermirthen

auch können noch einige andere Räume dazu gegeben werden.
Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und April zu beziehen

beim Bau Unternehmer L. Doſt, Halleſche Str. Nr. 7b.
Ein Logis für 18 Thlr. iſt u vermiethen Vorwerk 20.
Ein freundliches Logis von 2 Situben, Kammern 2c wird ſofort zu

miethen geſucht. Adreſſen ſind in der Expedition d. Bl abugeben.
Das vom Herrn Regierungsrath von Schwartz bewohnte Logis iſt

entweder gleich oder ſpäter zu beziehen Saalſtraße 13
Geſucht per April oder ſpäter eine herrſchaftliche Wohnung von

10 12 Zimmern nebſt Zubehör, wenn möglich in 2 Etagen liegend.
Stallung erwünſcht. Offerten erbeten Brauhausſtraße 8 Treppe hoch

Engliſcher und franzöſiſcher Unterricht, pro Stunde 40
Pf., wird ertheilt Saalſtraße 12., l. Etage rechts

Mein conce ſionirtes

Pfandleih-Geschäft
halte bei billigſten Procenten beſtens empfohlen

P. Orphal Saalſtraße 12.,
1. Etage rechts.

C Gummiſchuhe
nur in beſter Qualität verkauft billigſt

Jul. Mehne, Entenplan, Ritterſtraße 1.
NB. Hummiſchuhe werden dauerhaft reparirt bei Obigem

z Großer Sieg!
Nach 15 jähriger mühevoller Arbeit iſt mir die Lö-

ſung des vielumworbenen Räthſels der Herſtellung eines

porte mm obgelungen und werde ich das Werk in der Zeit vom
17. 28. d. M. in meiner Werkſtatt, Neumarkt
Nr. 71I., öffentlich ausſtellen. Beſichtigungszeit Vor
mittags von 9 12, Nachmittags von 2——-5 Uhr.
Eintrittspreis pro Perſon 2 Mk.

Merſeburg, den 14. Januar 1878.

H. T. Horſtmann.
Focian.

Weißnäherei, Oelgrube 6.,
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Wäſche,

Oberhemden nach Maaß,
in allen Neuheiten nach deutſchen und franzöſiſchen Facons unter Garan
tie gut ſitzend.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich neben
meinem Materialgeſchäft noch eine

Mehlhandlun
errichtet habe. Weizenmehl 00., reines Roggenmehl, ſowie
Futterartikel zu Mühlenpreiſen und verſpreche, nur reelle Waare

zu führen J. A. Welzel, Unteraltenburg.
Gummi-Schuhe,

echt ſfranegösesche, in nur guter und dauerhafter
Waare,

Gummi Thran,um alles Schuh und Lederzeug weich waſſerdicht
zu erhalten, in Fl. zu 30 und 60 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.
D. oſchünn wet vielen Atfeſt n uiltse.

HS Gegen Huſten, Catarrhe 2c. W
giebt es kein veſſeres, angenehmeres und ſicheres Mittel als
der durch unzählige Anerkennungen von berühmten Aerzten
und geneſenen Perſonen aller Stände ausgezeichnete rheiniſche

TraubenBruſthonig
welcher

allein echt
mit nebiger Verſchlußmarke des gerichtlich
anerkannten Erfinders à Flaſche Mk e 1, 1
und 3Z, zu haben iſt in Merſeburg bei Herrn
Heinr. Schultze jmnm., Enſenyplan
c Vor den vielen auf Tauſchung berechneten Nach S
S ahmungen und den Verfäufern ſolcher unechter Waare S

wir Drin n o warnk. e
r o

7 e Donnerstag den 17. d. M,, Abends 8 Uhr.
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über die Gegen

ſtände der vorigen Tagesordnung
Die Anweſenheit ſämmtlicher Herren Mitglieder dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.

Gesang w Verein.
Freitag pünftiſch 7 Uhr U dung im Arm.

un Eintracht.“Sonntag den 20. Januar Abends 7 Uhr Ball auf der guten
Quelle, wozu de Miiglieder nebſt Angehörigen hiermit eingeladen werden.

Freitag den 18. Januar 1878, Gaſtſpiel der Theatergeſellſchaft vom
Stadttheater zu Halle o/S.

So ſind ſie Alle,
Poſſe mit Geſang in 3 Acien von W. Mannnädt u. A. Weller, Muſik
von W. Mannſtädt.

Billets: I. Plotz à 1 Mark und II. Platz à 50 Pf, ſind zu haben
bei Herrn Aug. Wieſe und an der Kaſſe.

F. W. Benneke.Anfang 7 Uhr.
Sonntag den 20. Januar ladet zum Concert und Singeball

freundlichſt ein
Gaſtwirth Schröder in Daspig.

Anfang 7 Uhr.

Raiſer WilhelmsHalle.
Freitag den 18. Januar A Abonnements Concert Anfang

8 Uhr. J Krumbbholz, Stadtmuſifus.
Restaurant zum Rischgarten.

Sonnabend dein 19. Januar Schlachtefeſt. Ferd. Weiſe.

Herzog Ohristian.
Freitag den 18. d. W. Schlachtefeſt, von früh 9 Uhr an Wellfleiſch

und Abends von 6 Uhr an Brat- und friſche Wurſt; es ladet ergebenſt

ein Rob. Eckardt.Ein anſtändiges nicht zu junges Mädchen, welches nähen, waſchen
und plätten kann und das Reinigen der Zimmer gründlich verſteht, wird
geſucht von Frau Ober Regierungsräthin Schede.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in die Lehre treten in der Buchbin

derei von Franz Seyffert,kl. Ritterſtraße Nr. 9
B ſten geräucherten Speck gebe ich in größeren und kleineren

Partien billig ab.
Heilbronn, Württemberg

Zahnheil
Moritz Volz.

behebt ſofort Zahnſchmerzen jeder Art, wo kein
Flac. 60 Pf, bei
G. Elbe, Kaufmann.

anderes Mittel hilft!

Ein junges Mädchen als Aufwartung wird geſucht kl. Rit-terſtraße 153. ßEin ſchwarzer Schleier iſt am Montag verloren, abzugeben gegen
Belohnung bei Herrn Lots.

Von jetzt ab kann an meiner Sandgrube hinter der Blayckeſchen
Fabrik Aſche und Bauſchutt abgeladen werden. L. Doſt.
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Bekanntmachung.
Mit Heute richte ich in den Straßen der Stadt und der Vorſtädte einen

ambataunten Briquettes- Detail Verkauf
ein und wird die Ankunft des Wagens auf den verſchiedenen Hafteſtellen ſtets durch einige Glockenſfignale angezeigt werden.

Aus dem auf einer an dem Wagen angebrachten Tafel befindlichen Tarif iſt zu erſehen, wie viel Stück Briquettes jeder Käufer
für ſein Geld zu fordern hat.

Bei Abnahme ganzer Centner haben die dem Wagen beigegebenen Leute die Briquettes, ohne etwas dafür zu beanſpruchen,
für den feſtgeſtellten Preis frei bis in das Haus zu liefern.

Die ganz vorzügliche Beſchaffenheit der A. Riebeckſchen Briquettes iſt bereits ſeit Jahren hinlänalich bekannt und ſo empfehle ich
denn hierdurch dieſes neue Unternehmen dem geſammten Publikum beſtens.

Der Ausverkauf von
deroben wird fortgeſetzt.

Heinrich Schultze,
Vertreter der Grube „Prul“ A. Riebeck

Herren u. Damen- Gar
Philipp Gaab.

Heute ſtarb nach längerem Leiden mein i ber, guter Mann, unſer
geliebter Bruder, der Königl. Canzleirath Werkmeiſter; er folgte ſeinen
5 Kindern in die Ewigkeit nach, Tiefbetrübt zeigen wir dies Freunden
und Verwandten an.

Merſeburg, den 14. Januar 1878.
Die hinterlaſſene Wittwe und Schweſtern.

Nachruf.
Am 14 d. M Abends 10 Uhr entſchlief nach längeren Leiden

unſer th urer College der Königliche Kanzlei Rath Ritter 2e. Herr
Werkmeiſter. Jn einer langen Dienſtzeit von über 44 Jahren
hat er begabt mit ſeltenen Fähigkeiten, als ein treuer Diener ſeines
Königs, mit ſtetem Eifer und ernſter Pflichterfüllung, verbunden mit
ſtebenswürdiger Beſcheidenheit, ſich ſeinem Berufe gewidmet. Ge-
ichtet von ſeinen Vorgeſetzten, geehrt und geliebt von allen ſeinen
Collegen war er uns Allen, den Aelteren ein treuer Freund, den
Jüngeren ein leuchtendes Vorbild. Sein Andenken wird von uns
hoch in Ehren gehalten werden.

Der in ſeinem Familienleben ſo ſchwer Geprüfte ruhe in Frieden.
Merſeburg, den 16. Januar 1878.

Die Bureau- Beamten der Königl. Regierung

für 1 bis 23 Mk. neue Teſtamente für 30Bib eln und 70 Pf. ſind ſtets vorräthig im Depot der Merſe-

burger Bibelgeſellſchaft, Brauhausſtr Nr. 1. bei Diaconus Martius.
Der Vorſtand d. M. B. G.

Stadtkirche. Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Tiac. Hildebrandt. Nach dem Gottesdienſte Vertheilung des For
bergerſchen Legats an Arme.

Der Figaro ſchreibt
Man legt ſich oſt die Frage vor, wie die armen Kutſcher bei Regen, Schnee, Froſt

und Wind bei Tag und bei Nacht ungeſtraft allen Unbilden der Witterung trotzen können.
Man iſt verſucht zu glauben, daß dieſelben eine ganz eigene Conſtitution beſitzen, welche
ſie gegen alle und jede Zufälle dieſer Art ſchützt. Und doch iſt dies nicht der Fall ganz
im Gegentheile kommen bei keinem Gewerbe Krankheitezuſtände wie Bronchitis, Katarrhe,
Erkältungen oder andere Affectionen des Halſes und der Lunge häufiger vor, als gerade
bei dieſem. Um ſich davon zu überzeugen, genügt es, einige Stunden in der Guyot'
ſchen Apotheke zuzubringen welche ſich aus der Fabrikation der Tbeerkapſeln eine Spe-
zialität gemacht hat. Es iſt intereſſant, die Menge der leeren Wagen zu beobachten,
welche vor dieſer Apotheke anhalten und deren Führer ſich mit dem ihnen ſo nützlichen
Medicamente verſehen-

Jn der That erſetzen die Guyot 'ſchen Theerkapſeln mit Vortheil alle Arten
Tiſanen, Paſtillen und Mixturen, welche von Niemand, der nicht frei über ſeine Zeit
verfügt, genommen werden können. Ein anderer und nicht minder wichtiger Vortheil,
den dies Medicament beſitzt, iſt ſeine Billigkeit. Wenn man bedenkt, daß jeder Flacon
60 Kapſeln enthält und daß die gewöhnliche Doſis in 2 bis 3 Kapſeln bei jeder Mahl-
zeit beſtebt, ſo wird man begreiflich finden, daß die ganze Kur auf nicht höher als 12
bis 25 Centimes (19 bis 20 Pfennige) täglich zu ſiehen kommt. Es iſt evident, daß die
Billigkeit des Preiſes nicht weniger als die Vorzüglichkeit des Mittels zu ſeiner opula-
riſirung beigetragen hat.

Bericht über die öffentl. Sitzung der Stadtverordneten
am 1 4. h.

1) Von einem Schreiben des Magiſtrats, wonach der Kreisausſchus
auf die in dem Bauconſenſe zum Neubau eines Kreisſtändehauſes c.
von den ſtädtiſchen Behörden geſtellten Bedingungen nicht einge
gangen iſt und gegen den Bebauungsplan des Schulwegs c. Be
ſchwerde beim Provinzialrath eingelegt hat ſowie

2) von einem dergl., daß die Miethe für das bisherige Steueramts
Lokal pro 1. Januar 1875 bis zum 15. Auguſt v. J. von dem
Königl. Steuerfiscus mit 787 M. 50 Pf. gezahlt worden iſt und

3) von einem an den Herrn Bürgermeiſter gerichteten Schreiben des
Herrn Regierungs Präſidenten wonach derſelbe ein Exemplar des
Haupt und NachtragsKatalogs der hieſigen Regierungs Bibliothek
überſendet. nimmt die Verſammlung Kenntniß.

4) Das Protocoll über die ſtattgehabte außerordentliche Reviſion der
mit den hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen und Fonds verbundenen Spar-
kaſſe durch den Herrn Landrath wird der Verſammlung zur Kennt-
nißnahme mitgetheilt.

5) Der Executor Neuſchild hat bisher die Erhebung der Gelder für die
Gasanſtalt beſorgt. Da er durch ſeine amtlichen Geſchäfte verhin-
dert iſt, die Erhebung weiter beſorgen zu können ſo hat der Ma-
giſtrat beſchloſſen, dem Hausbeſitzer Fauſt in der Preußerſtraße die
ſelbe gegen eine Remuneration von jährlich 144 M. und Hinter

ung einer. Zaution von 399 M. und gegen 4wöchentliche Kün
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digung zu übertragen. Auf den Antrag d s Referenten Nitzſche
genehmigt die Verſammlung dieſen Magiſtratsbeſchluß.

6) Durch die Reparatur des Rathhauſes iſt eine Mehtausgabe von
341 M. 12 Pf. entſtanden. Dieſelbe wird auf den Antrag des
Referenten Kops genehmigt.

7) Mit der Kündigung der vom hieſigen Kreisgericht bisher benutzten
Lokalitäten iſt die Verſammlung auf den Antrag des Referenten
Wölfel einverſtanden.

8) Die Beſchlußfaſſung über die Verfügung der Königlichen Regierung
vom 27. December v. J., betreffend die Anlegung eines Trottoirs c.
in der Nußbaumallee, ſoll auf den Antrag des Referenten Wolfel
bis zum 1. Mai e. ausgeſetzt werden Der Antrag iſt angenommen.

9) Der Antrag des Magiſtrats betreffend die Ceſſion der contractlichen
Rechte des Stadtverordneten Schwickert gegen die betreffenden Haus
beſitzer in der Nußbaumallee an die Stadtgemeinde und auf Anſtellung
der gerichtlichen Klage auf Erfüllung der in das Grundbuch einge
tragenen Verbindlichkeit zunächſt gegen einen, wird auf den Vorſchlag
ger Wölfel genehmigt und werden die Koſten der Ceſſion
ewilligt.

10) Die durch die Bepflanzung des Kinderplatz s entſtandenen Mehr
koſten im Betrage von 40 Mark 20 Pf. werden auf den Antrag
des Referenten Mayer aus dem D spoſitions- Fonds genehmigt.

11) Die Magiſtratsvorlage in Betreff der Forterhebung des Bürger
rechtsgeldes in der bisherigen Weiſe wird auf den Antrag des Re-
ferenten Grube angenommen.

12) Auf den Antrag des Referenten Wölfel beſchließt die Verſammlung,
an Stelle des Herrn Lorenz ein neues unbeſoldetes Magiſtrats
Mitglied jedoch erſt dann zu wählen wenn die Stadtverordneten
Verſammlung nach dem Hinzutritt der neuen Mitglieder vollſtändig
conſtituirt iſt.

13) Jn Ectheilung der Dechacge gegen die Sparkaſſen Rechnung pro
1876 willigt die Verſammlung auf den Antrag des Referenten
Steffenhagen.

14) Mit dem Beſchluſſe des Magiſtrats, daß das Gehalt des erkrankten
und entlaſſenen Lehrers Kerſten vom 1. Februar e. ab bis zur Wieder
beſetzung der Stelle den ſtellvertretenden Lehrern z. H. des Herrn
Rector Block gezahlt wird iſt die Verſammlung einverſtanden.

15) Auf Antrag des Stadtverordn ten Wölfel ſoll die Wahl der Mit-
glieder für das Curatorium der Hanew rker- Fortbildungsſchule
und die Wahl des Büreaus bis nach Conſtituirung der Verſamm-
lung nach den Neuwahlen ausgeſetzt werden. Dieſer Antrag wird
einſtimmig angenommen.

Schwurgericht zu Naumburg.
Montag, den 14. Januar 1878.

Heute begann für den dieſſeitigen Diſtrict unter Vorſitz des Appell. Gerichtsraths
Bertram die erſte diesjährige Schwurgerichts Seſſion. Beiſitzer waren die Kreisgerichts
räthe Kettembeil, v. Dömming, Thränhart und Gerichtsaſſeſſor Ferlemann; Vertreter
der Königl. Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Lanz. Als Gerichtsſchreiber fungirte
Ref. Eggeling.

Nach einer tiefernſten Anſprache des Vorſitzenden wurden die Geſchworenen auf die
ihnen auferlegten ſchweren Pflichten hingewieſen und gebeten, ihres Amtes unverdroſſen,
unparteiiſch und gerecht zu walten.

Jn der erſten Sache
erſchienen unter der ſchweren Anklage des gemeinſchaftlich verübten Raubes der Schuh
machergeſell Jacob Eich aus Kirchberg und der Handarbeiter Karl Auguſt
Martſching aus Nedaſchütz. Erſterer iſt bereits 3 mal wegen Bettelns und Land
ſtreichens, letzterer öfter militairiſch, ſo auch mit 6 Jahren Feſtung, vorbeſtraft. Ver
theidigt wurde Eich durch Referendar Klang, Martſching durch Referendar Roth.

Der Sachverhalt ift folgender: Zwiſchen Merſeburg und Schkopau auf einem
Kreuzwege dicht an der nach Halle führenden Chauſſee hatte der Oebſter Bach, der das
Kirſchobſt der Gemeinde Schkopau gepachtet hatte eine Strohhütte errichtet, in welcher
am 30. Juli v. J. ſein bisheriger Arbeiter Auguſt Jacob aus Leipzig nächtigte. Zwiſchen
12 und 1 Uhr in dieſer Nacht wurde Jacob dadurch aus dem Schlafe geweckt, daß ihn
Jemand an den Beinen packte, aus der Hütte zog und ihm derart gewaltſam die Hoſen
von den Beinen zerrte, daß die Knöpfe ausgeriſſen mit dem Hoſentuche in den Löchern
der Hoſenträger hängen blieben. Gleichzeitig hatte ſich ein zweiter Mann über ſeinen
Oberkörper geworfen und hielt ihn am Halſe und an ven Armen feſt, ſo daß er ſich
weder wehren noch ſchreien konnte. Nachdem ferner die Schuhe dem Jacob ausgezogen
worden, die Strolche auch ſeine Weſtentaſchen einer Unterſuchung unterworfen und ihm
daraus eine Streichholzbüchſe, ein Meſſer und 32 Pf. baares Geld genommen, annec-
tirten ſie noch Mütze, Tuch, Gehſtock, einen wollenen Strumpf und entfernten ſich dann
eiligſt, von Jacob der Dunkelheit wegen nicht erkannt. Am andern Morgen fand Bach
den nur mit Hemd und Weſte bekleideten Jacob, verſchaffte ihm zunächſt eine Hoſe und
erlöſte ihn dadurch aus ſeiner keineswegs beneidenswerthen Lage, welche ihm eine der
artige Erkältung zugezogen hatte, daß er vor Heiſerkeit kaum zu ſprechen vermochte.

Als Bach nach dem Dorfe zurückging, traf er zwei fremde Männer, die dem An
ſchein nach Landſtreicher waren. Der eine, ſich Martſching Nennende, frug ihn, ob er ihn
beim Kirſchenpflücken beſchäftigen wolle. Bach beide Kerle beobachtend, bemerkte gleich,
daß der Martſching Jacobs Hoſen auf dem Leibe trug und daß der zweite Mann (Eich)
deſſen Schuhe an den Füßen hatte. Es gelang Bach Beide zu arretiren und erkanntegcob die Hoſen und die Schuhe ſowohl, wie die Streichholzbüch e 9

feife und das



Meſſer, welche Sachen ebenfalls in dem Beſitze der Leute waren, beſtimmt als ſein
Eigenthum wieder.s ling und Eich leugnen aufs beharrlichſte, die Sachen gewaltſam dem Jacob

abgenommen zu haben. Bei Merſeburg ſich treffend wollen ſie gemeinſchaftlich 5 Sel
terflaſchen voll Schnaps getrunken und dann beſinnungslos die Nacht in einem Erbſen
felde kampirt haben. Morgens hätten die aufgeführten Gegenſtände bei ihnen gelegen
und ſeien von ihnen benutzt worden.Ken dem Miid ren des Staatsanwalts, der die Schuldfrage in allen ihren

Theilen zu bejahen die vom Vertheidiger angeregte Frage auf mildernde Umſtände aberde veineinen le und des Vertheidigers welcher hauptſächlich den Umſtand, daß

Beide an dem Morgen im Dorfe nach Arbeit ſuchten, als Beweis dafür erwähnt, daß
ſie gar nicht gewußt, wie ſie zu den Sachen gekommen fällen die Geſchworenen ihr
Verdict und lautet daſſelbe gegen Beide auf Schuldig mit allen in der Frage enthal
tenen Umſtänden die Frageſtellung auf mildernde Umſtände wird von ihnen verneint.

Die Staatsanwaltſchaft beantragt hiernach gegen jeden der Angeklagten eine Zucht-
hausſtrafe von 4 Jahren doch erkennt der Gerichtshof gegen Eich nur auf eine ſolche
von 3 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit

ſeiner Stellung unter Polizeiaufſicht. Wiartſching dagegen als der durch ſeine Ver
angenheit Gravirtere wird gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 4 JahrenJuchthans, Verluſt der Ehrenrechte auf 4 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht ver

urtheilt.
Die zweite Sache,

welche gegen den Handarbeiter Eduard Auguſt Grube aus Eilenburg handelte,
wird da derſelbe wohl des ihm zur Laſt gelegten ſchweren Diebsſtahls geſtändig iſt,
aber das Verbrechen in totaler Trunkenheit verübt haben will behufs Vorladung von

en auf den 25. Januar vertagt.eng Dritte Sache.In dieſem Falle erſchien auf der Anklagebank wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
(267. u. 268. des Str. G. B.) der Zimmergeſell Ernſt Karl Ludwig Seidler
aus Nißmitz. Sein Vertheidiger war Referendar Klang.

Seidler iſt in Allem geſtändig und giebt als Entſchuldigung an, er habe ſich ein
paar Groſchen mehr verſchaffen wollen, um für ſeine kranke Mutter Brod kaufen zu
können. Da der von der Vertheidigung geſtellte Antrag auf Zubilligung mildernder
Umſtände von der Staatsanwaltſchaft auf Grund der bisherigen Unbeſcholtenheit des
Angeklagten, ſeines freien Geſtändniſſes und des in Betracht kommenden geringen
Objects befürwortet wurde ſo machte ſich in dieſer Sache die Zuziehung der Ge
ſchorenen unnöthig. Das Urtheil lautet hierauf gegen den Angeklagten unter Zu
billigung mildernder Umſtände gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 14 Tage
Gefängniß. Dem Antrage auf einſtweilige Haftentlaſſung wurde außerdem ſtattgegeben.

r wiſch
Vor einigen Tagen ſollte ſich, wie Lyoner Blätter melden, die

junge und ſehr hübſche Tochter eines der reichſten Kaufleute von Lyon einer
Operation unterziehen. Zur Vornahme derſelben narkotiſirte der operirende
Arzt das Mädchen. Jn dem Augenblicke aber, als ſich derſelbe der
Patientin mit einem glühenden Eiſen näherte, entzündeten ſich die Aether-
dämpfe, der Brand ergriff raſch den in der Narkotiſirungsblaſe enthaltenen
Aether und in einem Sugenblick war das Geſicht der Kranken in Flammen
gehüllt. welche der Arzt allerdings bald unterdrückte. Die Verletzungen
des unglücklichen Mädchens ſind zwar nicht lebensgefährlich, daſſelbe wird
aber zeitlebens furchtbar entſtellt bleiben. Der unfreiwillige Urheber dieſes
Unfalles befindet ſich in einem Zuſtande der Verzweiflung und weicht nicht
einen Augenblick von dem Lager der Kranken, obwohl er ſelbſt an den
Händen nicht unbedeutende Krandwunden erlitten hat.

Nordhauſen, 11. Januar. (Eine luſtige Diebesgeſchichte.) -Einſam
liegt in unſerer Nähe im romantiſchen Thälchen eine klappernde Mühle im
anliegenden Stalle murkſt das feiſte gemäſtete Rüſſelvieh. (Die Schweine
der Müller ſollen immer die fetteſten ſein.) Der Mahlgaſt aus dem nach
barlichen Dorfe iſt aus der Mühle getreten, um einen Augenblick der nächt
lichen Wanderung des Mondes zuzuſchauen er vernimmt die grunzenden,
im Traume ausgeſtoßenen Töne, welche ihm melodiſcher dünken als Nachti
gallengeſang. Und Urian, der Herr der Nacht, giebt ſchwarze Gedanken
ihm ein und es läuft dem Manne das Waſſer im Munde zuſammen. Jn
die Mühle zurückgekehrt, verabredet er mit dem Müllerburſchen eine böſe
That, welche ſie ausführen wollen wenn das Schlachtfeſt vorüber. Als
nun die Würſte in ſchönen Reihen im krauſelnden Rauche ſich conſerviren,
erſcheint im Dunkel der Nacht laut Verabredung der Stehler und winket
dem Hehler, ſteigt dann auf ſchwankender Leiter hinauf in die Finſterniß
der Eſſe, ſchneidet ab und wirft eine Wurſt nach der anderen dem Unten-
ſtehenden zu. Endlich genug des grauſamen Spieles! Er ſteigt herunter,
um die reiche Veute in Empfang zu nehmen, im Geiſte hört er ſchon das
Ziſchen und richt er ſchon den lieblichen Duft: da packen ihn nervige Fäuſte

und donnernd tönt ihm ins Ohr „Jm Namen des Geſetzes Verhaftung
In der Thür erſcheint ſchadenfroh lächelnd der Müllerburſche mit der Laterne
Und leuchtet Licht in die dunkle Geſchichte: dem beorderten Wächter der
Sicherheit hatte der Dieb zugeworfen die hochhängenden Früchte! (Magd. Ztg.)

Sheffield. Dieſer Tage wurde hier ein Jndividuum aufſgegriffen,
das ſich auf den Kopf einen Fez geſetzt und einen rieſigen Säbel um-
geſchnallt hatte. Mit dem blanken Säbel hieb der Mann auf offener
Straße wüthend um ſich, zunächſt gegen Pflaſterſteine, Hausthüren und
Gartenzäune. Dabei ſtieß er ein unartikulirtes Geheul aus von dem er
behauptete, daß es eine türkiſche Siegeshymne ſei. Die Polizei nahm
ſich des Mannes an und ſetzte ihn als „gemeingefährlich“ hinter Schloß
und Riegel. Am folgenden Tage wurde er in den Polizei Gerichtshof
geführt, wo ſich bereits einige ſeiner Angehörigen eingefunden hatten,
um ihn zu reklamiren. Der furchtbare Krieger enthüllte ſich als ein
ehrſamer Schuhmachermeiſter aus dem benachbarten Städtchen Bakewell.
Seiner Verſicherung noch war er zum Kommandanten von Konſtantinopel
ernannt und eben im Begriff, nach London zu reiſen, wo Hobart Paſcha
mit der türkiſchen Kriegéflotte ſeiner harrte, um ihn nach der Türken-
hauptſtadt zu eskortiren. Daß er zum Retter der Türkei und der eng
liſchen Ehre beſtimmt ſei, dafür hatte er auch Unterredungen mit dem
Erzengel Gabriel anzuführen. Um jedoch die ihm gewordene Miſſion
erfüllen zu können, müſſe ihm der Richter vor allen Dingen ſein ge-
weihtes Schwert zurückgeben. Sein Bruder ſagte aus, daß Jeremias
Carter ein allgemein geochteter Bürger von Bafkewell ſei und ſich in
guten Umſtänden bifinde. Bis zum Ausbruche des ükürkiſch ruſſiſchen
Krieges habe es keinen vernünftigeren Menſchen in der ganzen Stadt
gegeben, als ſeinen Bruder, aber das beſtändige Zeitungskeſen habe
ſeinen Kopf in ſolche Verwirrung gebracht, daß er mehr nicht wiſſe, was er
thue, und ſogar der Polizeirichter gab den Verwandten den guten Rath,
den armen Mann bis zum Friedensſchluß in einer Privatirrenanſtalt
unterzubringen. Der Friede, welcher ſo viele Wunden heile, werde ſich
villeicht auch ſeiner erbarmen.

Die Volkswirthſchaft im Jahre 1877.
(Sortſetzung.)

Eins der wichtigſten Ereigniſſe auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft
war für das deutſche Reich die Annahme und Einführung des neuen Patent-
geſetzes. Schon lange war die dringende Nothwendigkeit einer einheitlichen
rationellen Patentgeſetzgebung erkannt worden und als nun die Reichetags
ſeſſion von 1877 ihrem Ende nahte und das thatſächlich vorliegende Geſetz
nicht mehr erledigt werden zu ſollen ſchien erhob ſich in der geſammten
Preſſe ein ernſter Mahnruf, der denn auch den Erfolg hatte, daß das
Geſetz wirklich zu Stande kam und bald nachher in Kraft treten konnte.
Es war damit eine lange ſchwebende Aufgabe gelöſt und wie es allen
Anſchein hat in recht glücklicher Weiſe. Die Hauptſchwierigkeit eines
jeden Patentgeſetzes liegt darin ein geſundes Kompromiß zu treffen zwiſchen
den geiſtigen Rechten des Erfinders und den wirthſchaftlichen Intereſſen
der Geſammtheit. Noch vor zehn Jahren gingen die Meinungen nach dieſer,
wie nach jener Richtung ſehr ſchroff und weit auseinander. Die Einen
wollten dem Patentſchutz die größte, der induſtriellen Entwicklung unbedingt
nachtheilige Ausdehnung geben die andern verlangten gänzliche Beſeitigung
jedes Patentſchutzes. Auf dieſen extremen Standpunkten ſtehen heute nur
noch unverbeſſerliche Principienreiter auch ſolche ergriffen im Reichstage
zur Sache das Wort im Allgemeinen hat ſich eine gewiſſe Durchſchnitts
anſicht gebildet, die nach beiden Seiten hin der Billigkeit Rechnung trägt
und dieſe Durchſchnittsanſicht hat in unſerm neuen Patentgeſetz einen ſehr
glücklichen Ausdruck gefunden.

Zu den Beſtimmungen unſres Patentgeſetzes welche in der der An
nahme vorhergegangenen theoretiſchen Discuſſion am meiſten Staub auf-
gewirbelt haben gehört der Licenzzwang, das heißt die Verpflichtung des
Patentinhabers gegen eine angemeſſene Entſchädigung Jedermann die Be
nutzung des Patentes zu geſtatten. Dieſer Licenzzwang tritt im deutſchen
Patentgeſetze zum erſten Male geſetzlich auf. Jn Amerika, England, Frank-
reich, wo es als unehrenhaft gilt, eine fremde Erfindung ohne Erlaubniß
des Erfinders zu benutzen, iſt es Sitte, die Licenz freiwillig zu gewähren
in Amerika hat der Gedanke der Licenz als ein natürlicher und ſelbſtver
ſtändlicher ſchon bei den Gerichten Anerkennung gefunden denn der Patent-
verletzer wird dort frei geſprochen, wenn er nachweiſt, daß der Patentinhaber
trotz angebotener angemeſſener Entſchädigung die Erlaubniß zur Benutzung
ſeiner Erfindung verweigert hat. Jn Deutſchland wurde der Licenzzwang
Anfangs geradezu als ein Eingriff in die Eigenthumsrechte der Erfinder
bekämpft und erſt allmälich iſt die öffentliche Meinung darüber in's Klare
gekommen, um welche eminent practiſche Fragen es ſich bei dieſer Sache
handelt. Auch der enragirteſte Anhänger des Patentſchutzes wird die Ge
fahr nicht leugnen können daß der Patentinhaber in einer nur ſeinen per
ſönlichen Jntereſſen dienenden Weiſe vom Patent Gebrauch zu machen und
zum Schaden des Gewerbfleißes und der Wohlfahrt des Landes über ſein
Recht zu verfügen im Stande iſt, daß er beſonders bei wichtigen Erfindungen
ſein Patent zu einem förmlichen Monopol geſtalten und die Concurrenz
Anderer gänzlich ausſchließen kann. Dieſe Gefahr ſteigert ſich, wenn die
ausländiſche Jnduſtrie mit der inländiſchen in Concurrenz tritt der Aus
länder, der ein deutſches Patent erhalten hat, ſoll daſſelbe nicht benutzen,
um das Jnland vom Genuſſe auszuſchließen. Eine Sicherheit in dieſer
Hinſicht bietet allein der Licenzzwang, der ſomit für unſere productive
Thätigkeit ungemein wichtig werden kann.

Aber für unſere Jnduſtrie iſt das neue Patentgeſetz noch aus anderen
Gründen von hoher Vedeutung. Aus Mangel eines genügenden Patent-
ſchutzes haben bis zum Jahre 1877 viele tüchtige Kraäfte, die wir jetzt im
Auslande ſehen müſſen, das Vaterland verlaſſen und das hat uns die Con
currenz erſchwert. Die deutſchen Techniker bilden eine Pflanzſchule für die
ganze Welt und viele Erfindungen des Auslandes müſſen eigentlich auf
deutſche Rechnung geſtellt werden. Sind uns ſonſt auswärtige Erfin-
dungen fern geblieben während wir die unſrigen nach Auswärts abgaben;
konnte ein berühmter deutſcher Jngenieur vor der engliſchen Parlaments
Commiſſion erklären er habe ſein Vaterland hauptſächlich deswegen ver-
laſſen weil er daſelbſt für ſeine Erfindungen keinen Schutz gefunden
ſo ſind dieſe Dinge jetzt weggeräumt. England darf uns gerechterweiſe
ſeine Fabriken nicht mehr verſchließen es darf uns die Uebertragung ſeiner
Erfindungen nicht mehr verſagen unter dem Vorwande, daß das Eigenthum
in Deutſchland nicht genügend geſchützt ſei.

Wir haben ſchon erwähnt, baß unſer Waaren Export in der Abnahme
begriffen iſt, und wir haben die Gründe hierfür kurz angegeben nur des
Einen haben wir nicht Erwähnung gethan des mangelhaften Patentſchutzes,
den wir bis zum Sommer 1877 bedauerlicher Weiſe gehabt haben der
unſere Concurrenzfähigkeit dem Auslande gegenüber vermindert und ſomit
unſerer induſtriellen Entwickelung großen Schaden zugefügt hat. Das neue
Pat ntgeſetz wird in dieſer Richtung im Laufe der Zeit gewiß einen vor-
theilhaften Einfluß üben,

Das Streben die Concurrenzfähigkeit unſerer Jnduſtrie zu heben, hat
übrigens auch wichtige Bemühungen auf anderen nahe liegenden Gebieten
zur Folge gehabt. Die Qualität der deutſchen Arbeit hat einmal zweifellos
unter der Unſolidität vieler Fabrikanten, aber wohl nicht minder unter der
Abnahme der qualitativen Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Arbeiter gelitten.
Daraus ergibt ſich, daß die Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter verbeſſert werden
muß. Hiervon ausgehend, discutirte das preußiſche Abgeordnetenhaus am
14. Februar 1877 die Frage der gewerblichen Fortbildungsſchulen. Jm
Anſchluſſe daran hat die preußiſche Regierung genaue Erhebungen über die
beſtehenden Anſtalten dieſer Art veranlaßt Ferner ſind neue Fortbildungs-
und Fachſchulen von gewerblichen Vereinen und Corporationen ins Leben
gerufen worden und kunſtgewerbliche Vereine, welche ſpeciell bezüglich des Kunſtge-
werbes die gleichen Zwecke verfolgen ſind gegründet. Mit Rückſicht auf
die beſſere Ausbildung der Handwerkslehrlinge iſt endlich im Reichstage eine
eingehende Berathung über die Regelung der Lehrlingsfrage gepflogen worden,
die dazu von vier verſchiedenen Seiten geſtellten Anträge, welche auf eine
entſprechende Aenderung der Gewerbeordnung hinausliefen, haben indeſſen
vorläufig kein practiſches Reſultat gehabt dürfen jedoch für die Reichstags
ſeſſion von 1878 eine Regierungsvorlage und ſomit eine erneute Erörterung
angeregt haben.geregt h Schluß folgt.

(Hierzu eine Beilage.)



Peilage zum 8. Skück des Merſehurger Kreisblatts 1878.

Aus der Provinz und Umgegend.
Magdeburg. Auf Befehl des Kaiſers hat ſich der commandirende

General des 4. Armeecorps, von Blumenthal, nach Rom begeben um
dem Begräbniß des Königs Victor Emanuel beizuwohnen.

Aus dem Hörſelthal, 8. Januar. Heute Nachmittag gegen
18), Uhr wurde der Bahnwärter Schwanitz von Kahlenberg von dem von
Gotha kommenden Perſonenzuge hinter dem Rehhofe überfahren. Der
Tod erfolgte augenblicklich. Welcher Jammer in kurzer Zeit in einer
unglücklich lebenden Familie einreißen kann, beweiſt aufs neue dieſer
Unglückéfall. Vor vier Wochen wurde der Vater des Verunglückten be
erdigt. Jn voriger Woche ſtarben ihm zwei Kinder plötzlich an der Bruſt
bräune und die hinterlaſſene Wittwe ſieht jetzt mit drei unerzogenen Kindern,
wovon das eine ſich in einer Taubſtummenanſtalt befindet einer traurigen
Zukunft entgegen. Die Wittwe iſt vermögenslos.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 14, Vormittags im Beiſein des

Prinzen Auguſt von Württemberg und des Commandanten Generallieutenants
v. Neumann die Meldungen des neuernannten Commandeurs der 13. Di-
viſion, Generallieutenants Baron v. d. Goltz und des zum Commandeur
der 5. Jnfanterie Brigade ernannten Generalmajors von Caprivi 2c. ent-
gegen ließ ſich dann von den Hofmarſchällen Grafen Pückler und Per-
poncher und dem Polizei Präſidenten v. Madai Vorträge halten arbeitete
Mittags längere Zeit mit dem Chef des Militair- Cabinets Generalmajor
von Albedyll und empfing den dieſſeitigen Militairbevollmächtigten bei der
deutſchen Botſchaft in London, Major v. Vietinghoff, welcher ſich vor ſeiner
Rückreiſe abmeldete. Zum Diner waren keine Einladungen ergangen.

Zu den Leichenfeierlichkeiten zu Ehren des Königs Victor Emanuel hat
ſich der Kronprinz in Begleitung des Generals v. Blumenthal, des Hof-
marſchalls Grafen zu Eulenburg und drei Adjutanten am 12. nach Rom
begeben.

General v. Göben hat ſich im Auftrage des Kaiſers nach Spanien
begeben um denſelben bei den dort demnächſt ſtattfindenden Vermählungs-
feierlichkeiten König Alfons XII. zu vertreten

Dem Hauſe der Abgeordneten iſt ein Geſetzentwurf, betr. Ver-
änderungen der Grenzen der Provinzen Preußen und Pommern ſowie
einiger Kreiſe in den Provinzen Preußen, Pommern und Sachſen, und ferner
der Entwurf einer Kreisordnung für den Kreis Herzogthum Lauenburg zu-
gegangen.

Der deutſche Handelstag hatte in ſeiner letzten Generalverſammlung
den Beſchluß gefaßt, hinſichtlich des Einfluſſes der Gefangenenarbeit
auf die freien Gewerbe eine Unterſuchung zu veranſtalten. Der Miniſter
des Jnnern hat ſich bereit erklärt, die vom Handelstag angeregte Unter
ſuchung zu unterſtützen und demzufolge die Gefängnißvorſteher mit An
weiſung dahin verſehen laſſen daß ſie den Anträgen der Handelskammern
durch ſorgfältige und vollſtändige Beantwortung der geſtellten Fragen Folge
zu geben haben.

Der braunſchweigiſche außerordentliche Landtag genehmigte am
12. die Vorlage der Regierung zufolge welcher das Oberlandesgericht und
ein Landgericht in die Stadt VBraunſchweig, das andere Landgericht nach
Holzminden gelegt werden,

Ausland.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe interpellirte am 12., der

Abg. Hallwich die Regierung wegen der von deutſcher Seite erfolgten be
fchränkenden Verfügung im Grenzenverkehr von Rohleinen. Der Handels
miniſter erwiderte, er habe gegen dieſe Verfügung bereits Vorſtellungen er-
hoben und werde dem Hauſe ſeiner Zeit von dem Reſultate derſelben Kennt-
niß geben. Ferner wurden die Art. 1. bis 5. des Zoll und Handels-
bündniſſes mit Ungarn angenommen.

Die Sitzung der franzöſiſchen Deputirtenkammer am 12. leitete
Grévy mit einigen Dankesworten für ſeine Wiederwahl zum Präſidenten
ein. Sodann hob er unter lebhaftem Beifall rühmend hervor, daß die
Kammer durch ihre politiſche Haltung den Willen Frankreichs zur Geltung
zu bringen und durch die friedliche Einſetzung eines parlamentariſchen Re
giments ſchwere Conflicte zu löſen verſtanden habe. Hierauf legte der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten einen Geſetzentwurf, betr. die Bewilligung
von 500 Mill. Fres. zum Ankauf von 2615 Kilometer Secundärbahnen,
vor und verlangte die Dringlichkeit für die Kerathung. Auf den Antrag
des Deputirten Bethmont, welchen Gambetta unterſtützte, wurde die Vox-
lage an die Vudgetcommiſſion verwieſen. Jm Senat nahm am 42.
Audiffret- Pasquier ſeinen Präſidentenſitz ein. General Pöéliſſier von der
Linken wurde mit 111 Stimmen gegen General Espivent, welcher 109
Stimmen erhielt, zum Quäſtor gewählt. Die Beerdigung des Depu-
tirten Raspail hat am 13. unter großer Retheiligung der Bevölkerung ohne
jeden Zwiſchenfall ſtattgefunden Mehrere Deputirte der demokratiſchen
Partei, darunter Louis Blanc, hielten auf dem Kirchhofe Reden

Jn London fand am 12. ein Miniſterrath ſtatt. Zu demſelben
war der General Secretair für Jrland, Sir M. Hicks-Beach, eingetroffen.

Der engliſche Miniſterpräſident in Bern, Corbett, iſt zum Geſandten in
Athen ernannt worden. Dem türkiſchen Botſchafter in London, Muſurus
Paſcha, ging von Serwer Paſcha die Nachricht zu, die Pforte vermöge mit
Serbien Rumänien und Montenegro über einen Waffenſtillſtand nicht zu
unterhandeln der abzuſchließende allgemeine Waffenſtillſtand ſollte ſich aber
auch auf dieſe erſtrecken. Die „Morningpoſt“ ſpricht die Hoffnung aus,
daß die ruſſiſchen Friedensbedingungen nach Abſchluß der Waffenruhe einem
europäiſchen Congreſſe unterbreitet werden. Auf telegraphiſche Ordre von
London aus wird ſich der Admiral Hornby mit dem Generalſtabe an Bord
des „Sultan“ nach der Levanie begeben. Das Schiff „Alexandra“ und die
anderen Kriegsſchiffe werden ebenfalls ſobald als möglich abgehen. Das

Truppenſchiff „Jumna“ iſt mit 1067 Mann britiſcher Truppen in Malta
eingetroffen der „Euphrates“, welcher 1142 Mann Truppen nach Jndien
befördern ſollte. wird ebenfalls bis auf weitere Verfügung in Malta bleiben.

John Bright hat in Birmingham eine Anſprache an ſeine Wähler ge
richtet in welcher er ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab daß durchaus kein
triftiger Grund vorhanden ſei, um den Eintritt Englands in die Kriegs
bereitſchaft zu rechtfertigen. Die Verſammlung nahm hierauf eine Reſo-
lution an, in der gegen jeden Verſuch, der England in den ruſſiſch türkiſchen
Conflict verwickeln könne, Proteſt erhoben wurde. Die Morgenblätter
publiciren ein Schreiben Roebucks über die orientaliſche Frage, in welchem
im Weſentlichen hervorgehoben wird daß England am Beſten thäte wenn
es beiden Kriegführenden ſeinen Beiſtand verſagte. Earl of Roden hat
ſich am 12. nach Rom begeben, um die Königin Victoria bei der Be
gräbnißfeier des Königs Victor Emanuel zu vertreten.

Der König von Jtalien hat eine 6 monatliche Landestrauer für den
verſtorbenen König Victor Emanuel angeordnet. Das Leichenbegängniß
findet am 17. ſtatt. König Humbert hat in Folge der im Miniſterrathe
ſtattgehabten Beſchlüſſe und aus Gründen der Politik beſtimmt daß die
Beerdigung des Königs Victor Emanuel in Rom in der Pantheon Kirche
ſtattfinden ſolle. Durch einen von dem Papſte den Kirchenbehörden er
theilten Befehl ſind alle Schwierigkeiten bezüglich der Begräbnißfeierlichkeit
beſeitigt. Der deutſche Wotſchafter, v Keudell, hat im Auftrage des
Kaiſers Wilhelm einen Kranz auf den Sarg des Königs Victor Emanuel
niedergelegt. Die Fürſtin von Montenegro, der Fürſt von Rumänien,
der Bundesrath der Schweiz der Maire von Nizza und viele in London
wohnende Italiener haben anläßlich des Todes des Königs Victor Emanuel
Beileidstelegramme geſandt. Jn Negpel fand am 12. eine große Kund
gebung der Bevölkerung ſtatt, bei welcher der Präfect erſucht wurde das
folgende Telegramm an den Miniſter Depretis abzuſenden: Die Bürger
Neapels, ergriffen von dem ſchmerzlichen Ereigniſſe, das Jtalien betroffen, bekräf
tigen am Grabe des Réè galantuomo feierlich das Plebiszit v. 21. Octbr. 1860.
Am 13. verſammelten ſich im Palais der deutſchen Botſchaft alle fremden
Botſchafter und Geſandten um ſich über das bei der Leichenfeier zu beo
bachtende Ceremoniell in's Einvernehmen zu ſetzen. Bei dem Empfange
der Deputation der Kammer war der König ſehr bewegt. Bisher haben
2700 Deputationen den Antrag geſtellt, ſich an der Leichenfeier zu be
theiligen. Der Andrang von Fremden nach Rom iſt ſehr groß die Eiſen
bahnzüge treffen verſpätet ein. Der Kaiſer von Japan hat dem Könige
Humbert ein Beileidstelegramm geſendet. Am 14 traf der Kronprinz
des deutſchen Reiches ein und wurde am Bahnhofe von dem Prinzen von
Carignan, den Piiniſtern, dem Perſonal der deutſchen Botſchaft, den
Spitzen der Behörden, einer g oßen Anzahl Deputirten und vielen Offizieren
begrüßt. Der Marſchall Canrobert iſt mit dem Sohne des Marſchalls
Mac Mahon eingetroffen und mit militairiſchen Ehren empfangen worden.
Der König hat ihnen Wohnung im Quirinal angeboten. Sämmtliche
Erzbiſchöfe und Wiſchöfe Oberitaliens haben Requiems für den König an
geordnet. Der Papſt hat beſchloſſen allen Anforderungen die bezüglich
der Leſchenfeier etwa beſtellt werden Folge zu geben und angeordnet, daß
die Geiſtlichkeit an derſelben theilnehmen könne. Der Erzbiſchof von
Turin hat einen Hirtenbrief erlaſſen worin mit tiefem Bedauern der Tod
des Königs angezeigt und hervorgehoben wird, daß dieſer Verluſt mit Recht
allgemein als ein großes öffentliches Unglück beklagt werde. Zugleich
werden die Gläubigen aufgefordert, für das Seelenheil des verſtorbenen
Königs, aber auch für den neuen König Humbert zu beten, damit derſelbe
zum Wohle des Staates mit der Hülfe Gottes regiere. Es werden hierauf
die für die Abhaltung von Seelenmeſſen in allen Kirchen erforderlichen
Jnſtructionen ertheilt.

Die Pforte weiſt in dem kaiſerlichen Hat, durch welchen die Er
nennung Hamdi Paſchas zum Großvezier ausgeſprochen wird auf die
Bedenklichkeit der augenblicklichen Lage, ſowie auf die dringende Noth-
wendigkeit hin, raſch Maßregeln zum Schutz derjenigen Punkte zu treffen,
welche die erſten Gegenſtände eines feindlichen Angriffs ſeien. Hierdurch
ſei eine Aenderung im Miniſterium nothwendig geworden; obwohl der
Sultan mit Edhem Paſcha vollſtändig zufrieden geweſen ſer, ſo erforderten
doch die Geſondheitsverhäitniſſe deſſelben daß ihm Ruhe gegönnt werde.
Es heißt in dem kaiſerl. Erlaß dann weiter: Unſere Streitkräfte waren
den feindlichen gleich, aber die Unerfahrenheit einiger Führer veranlaßte
Niederlagen. Wir befehlen, daß eine Unterſuchung über die von ihnen
getroffenen Maßregeln veranſtaltet werde, und wünſchen, daß Jhr aus den
Lehren der Vergangenheit Nutzen ziehet, daß Jhr den Rathſchlägen der
Freunde des Reichs Gehör gebet und bemüht ſeid, nach Garantien für die
Integrität und Unabhängigkeit des Reichs zu ſuchen. Jsmail Hakki
Paſcha iſt wahrſcheinlich auserſehen, die Waffenſtillſtandsverhandlungen auf
dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze zu führen. Das türkiſche Cabinet hat
auf das Verlangen des Großfürſten Ricolaus, vor Abſchluß des Waffen
ſtillſtandes die Grundlagen für die Friedenseverhandlungen feſtzuſetzen das
Erſuchen ausgeſprochen, Rußland möge die Bedingungen für die Friedens
einleitungen übermitteln. Hierauf empfing am 13. das Seraskirat eine
aus Seloi datirte Antwort des Großfürſten Nicalaus in welcher ſich der
ſelbe bereit erklärt, einen türkiſchen Delegirten zu Verhandlungen über den
Waffenſtiliſtand zu empfangen was die Bedingungen für die Friedens
präliminarien angehe, ſo ſei ihm darüber noch keine Mittheilung aus
Petersburg zugegangen. Demgemäß ſind Server Paſcha und ein anderer
Würdenträger am 14 als türkiſche Unterhändler nach dem ruſſiſchen Haupt
quartier abgeordnet worden dieſelben haben jedoch in Folge einer Eiſen
bahnſtörung wegen Zugentgleiſung auf der Bahnſtrecke Konſtantinopel-
Adrianopel ihre Abreiſe aufſchieben müſſen. Die Stimmung der Be
völkerung iſt ſehr erregt gegen England, welches man als moraliſch ver
antwortlich für das über die Türkei gekommene Unglück anſieht. Man
hält es für unmöglich, daß England je wieder den früheren Einfluß in
Konſtantinopel gewinnt. Jn die dem Sultan überreichte Adreſſe der



Deputirtenkammer iſt der Paſſus aufgenommen worden, daß die Lage eine
weniger kritiſche ſein würde, wenn die militairiſchen und diplomatiſchen
Operationen mit den von der Bevölkerung gebrachten Opfer auf einer
Stufe geſtanden hätten. Die vor den Ruſſen flüchtende Bevölkerung
Rumeliens trifft in großen Maſſen in Konſtantinopel ein.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatz e.
Grabowo, d. 11.: Hier ſind ſchon 10,000 türkiſche Gefangene

eingebracht worden. Dieſelben werden weiter befördert. Großfürſt Nicolaus
geht morgen über den Balkan. Die erſten Detachements des Generals
Kartzoff haben am 10. e. Sapot und Karlowo beſetzt.

Grabowo, den 12.: General Kartzoff ſandte eine fliegende Colonne
gegen Kalofer und Kliſſurg und trat in Fühlung mit den von Jelatitza und
Tetewen herbeikommenden Theilen ſeiner Diviſion. Der Vortrab der Colonne
des Generals Gurko hat Metſilk, Peikern und Jchtimon mit geringen Ver
luſten beſetzt. General Gadetzy meldet: die Zahl der bei Schipka ge-
fangen genommenen Türken, ſowie der erbeuteten Trophäen ſei noch nicht
bekannt. Nach der Ausſage Raſſim Paſchas zählt die gefangene Armee
25,000 Mann.

Niſch, d. 12. Jn der Convention über die Capitulation der Feſtung
iſt u, A. beſtimmt daß die türkiſchen Truppen von Niſch nach der Abliefe-
rung ihrer Waffen außerhalb des Rayons der ſerbiſchen Operationen geführt
und ſodann freigelaſſen werden. Die Offiziere behalten ihre Säbel. Die
Kriegsbeute der ſerbiſchen Truppen in Niſch beträgt 150 Geſchütze und über
20,000 Hinterlader, welche ſich daſelbſt im Depot befanden. Die Zahl
der gefangenen Truppen wird auf 8000 Mann geſchätzt.

Niſch, d. 14.: Die Serben beſetzten Kurſchumlja, das die Türken
geräumt hatten und nahmen Vranja. 50 ſerbiſche Bataillone marſchiren
gegen Priſtina. Geſtern haben ſich die Serben mit den Rumänen bei
Widdin vereinigt. Der Commandant der Feſtung wurde zur Uebergabe des
Platzes aufgefordert derſelbe verlangt freien Abzug der Garniſon mit den
Waffen.

Odeſſa d. 13.: Zwei türkiſche Panzerſchiffe haben Eupotoria be
ſchoſſen. Durch das Bombardement, welches bis 6 Uhr andauerte,
wurden die Kaſerne, die Grenzwache, das Zeughaus und das Quarantäne-
Gebäude, ſowie einige Privathäuſer beſchädigt. 7 Soldaten wurden ver
wundet. Theodoſia und Anapa ſind ebenfalls von türkiſchen Moniteurs
bombardirt worden.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Tiflis, d. 12. Loris Melikoff griff mit einem Detachement Cavallerie,

das von Kidache aus auf der Trapezunter Straße vorgeſandt war, bei
Beiburt 1500 Mann türkiſche Kavallerie an ſchlug dieſelben und verfolgte
ſie bis Kopdag. Seit dem 9. d. iſt Erzerum vollſtändig blokirt. Die
Truppen welche Chnyskala beſetzt halten werden verſtärkt.

Der Rechte.
Erzählung von E. Hartner.

(Fortſetzung.)

Seitdem hatten Hubert und Hildegard ſich oft geſehen, und immer
war es ſo ziemlich daſſelbe Verhältniß geblieben. Hildegard, ſonſt in
ihrem Weſen gleichmäßig genug, war ungleich gegen ihn, bald abweiſend
und faſt unartig, dann wieder durch ſeine ruhige Feſtigkeit eingeſchüchtert
und gleichſam bezwungen. Hubert ſo reckte das nicht ab. Er hatte von
frühſter Kindheit ab mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten gerungen durch
Stetigkeit, Pflichttreue und Strenge gegen ſich ſelbſt hatte er ſich die
Bahn des Lebens Schritt für Schritt erobert und geebhet. Warum ſollte
er nicht eben ſo das Weib gewinnen das ihm lieb war, deſſen ſonniges
Lachen er für ſein einſames Leben begehrte? Wohl hatte der Gedanke,
daß Hildegards Herz nicht mehr frei ſein könne, zuweilen ſein Gemüth
beunruhigt, aber wenn er Umſchau unter den jungen Männern der Stadt
hielt, vor allem, wenn er beobachtete, wie frei und leicht ſie ſich in der
Geſellſchaft bewegte, war er immer wieder ruhig geworden. Daß der
junge Muſiker, der faſt in allen Häuſern der Stadt ein und ausging,
der Gegenſtand ihrer ſtillen Träume ſein könne, das war ihm freilich
niemals eingefallen. Manches was andern jungen Leuten den Kopf ver
wirrte, ging ſpurlos an ihm vorücher, haftete aber einmal ein Eindruck,
ſo hieit er ihn mit der zähen Beſtändigkeit feſt, die ſeine Stärke war.
Bisher war ihm alles gelungen und nun, da er das Jawort der Mutter
hatte, ſollte er nicht auch das der Tochter erringen Er hoffte und
glaubte es.

h m

Herr Erbach.
Hildegard ſtand am Klavier und ordnete die Noten zu der Stunde,

es war alles vorhanden auch die Etüde, die ihr jetzt geläufig genug
von der Hand ging, lag an der gebührenden Stelle. Sie ſah nach dem
zierlichen Schweizerhäuschen elf Uhr! raſch warf ſie noch einen prüfenden
Blick in der Stube umher Herr Erbach war pünktlich es zeigte
ſich alles in tadelloſer Ordnung und nun erklang die Hausglocke, ein
elaſtiſcher Jünglingsſchritt ſtürmte die Treppe hinauf, ein haſtiges Klopfen,
ein ſchüchternes Herein! und ſie ſtanden ſich gegenüber.

Ja, ſie liebte ihn! Wenn ſie noch daran gezweifelt hatte und
im tiefſten Vertrauen geſtanden es gab dunkle Stunden, in denen ſolche
Zweifel in ihrer Seele aufſtiegen und ſie ſich fragte, ob das Ganze nicht
mehr eine Phantaſie als eine Leidenſchaft ſei das freudige Zittern,
das ſie in dieſem Augenblick am Herzen verſpürte, gab den beſten Gegen
beweis! Da ſtand er, der junge Künſtler mit dem blonden Haar, mit
den leuchtenden blauen Augen, die ſich noch ganz beſonders belebten, nicht
etwa wenn von ihr, ſondern wenn von ſeiner Kunſt die Rede war, die
er leidenſchaftlicher liebte, als alle Damen der Welt. Sonſt bot ſeine
Erſcheinung eben nichts beſonders dar, ſein friſches, junges Geſicht war
weder ſchön noch häßlich und die gutmüthige Ehrlichkeit des Ausdrucks,

die ihn allgemein beliebt machte, war zwar ſehr einnehmend, aber nicht
beſonders ideol. Er ſah aus, wie einer Mutter Liebling und er war es
auch. Fern von hier, unter dem niedern Dach eines armſeligen Häuschens
ſeines Heimathsortes lebte eine arme Wittwe, deren ganze Exiſtenz von
den Briefen abhing, die ihr Fritz dem Mutterherzen zukommen ließ und
die mit raſtloſer Hand ſtrickte, nähte und flickte, damit dem Kinde da
draußen in der Welt nur ja nichts abgehen ſollte.

Als Fritz Erbach an dieſem Morgen vor der erröthenden Hildegard
ſtand, hielt er eine volle, friſche Roſe in der Hand, deren Kelch ſich eben
erſt geöffnet hab. konnte. Der Vergleich mit dem jungen Mädchen lag
zu nahe, um ſich ihm nicht ſofort aufzudrängen. „Darf ich Sie bitten,
Fräulein ach, es war traurig, aber zu der Anrede „gnädiges Fräu-
lein“, die doch eigentlich ſchicklich geweſen wäre, konnte er ſich immer
nicht recht entſchließen! „dieſe Roſe anzunehmen!“ ſagte er verbindlich.
„Jhre holde Schweſter ſetzte er verlegen hinzu.

Hätte er der kecken Klarag von Rambow dieſe fade Schmeichelei geſagt,
ſo hätte dieſe ihm ohne Zweifel ins Geſicht gelacht und er hätte in ihre
Heiterkeit mit eingeſtimmt. Aber Hildegard lachte nicht; ja, wäre Fritz
Erbach nicht ſo unbegreiflich arglos geweſen, ſo hätte ihm die grenzen
loſe Verwirrung nicht entgehen können, die ihre Züge mit glühender
Röthe bedeckte, aber er war völlig arglos.

„Jch danke Jhnen ſehr!“ ſtammelte ſie endlich verlegen. „Es iſt
ſehr freundlich von Jhnen, an mich gedacht zu haben

Die Reihe, in Verlegenheit zu gerathen, war jetzt wieder an Herrn
Erbach, denn er hatte ganz und gar nicht an Hildegard gedacht, als er,
von der Schönheit der Blume verlockt, dieſelbe einer kleinen Händlerin
abgekauft hatte. Da er zum Lügen zu ehrlich war und nicht gewandt
genug, um ſich mit einer beliebigen Redensart aus der Affaire zu ziehen,
ſagte er gepreßt:

„Wollen wir anfangen
Hildegard legte ihre Roſe auf das Klavier und die Stunde begann.
„Haben Sie die Etüde geübt?“ fragte der Lehrer.
„Ja!“ ſagte Hildegard mit ungewöhnlicher Beſcheidenheit.
„Dann, bitte, fangen wir mit der Etüde an!“
Hildegard gehorchte, die ungewöhnliche Galanterie des jungen Mannes,

der ſie eine viel tiefere Bedeutung zuſchrieb als ſie verdiente, hatte ſie
in eine ungewöhnlich demuthsvolle Stimmung verſetzt. Die Stunde ging
zu Ende. Die tuftende Blume lag auf dem Klavier, Hildegard ſpielte
auffallend ſchlecht und Herr Erbach war auffallend zerſtreut.

War ihm etwas in Hildegards Weſen aufgefallen? Ach, er war
ſehr weit entfernt davon, überhaupt an Hildegard zu denken. Seinen
Geiſt beſchäftigten weit andere Pläne. Die Kapellmeiſterſtelle, die ihm ſo
lange als lockende Fata Morgang vorgeſchwebt hatte, war ihm heute
durch den Brief eines Freundes in ſehr greifbaxe Nähe gerückt. Es
handelte ſich nur noch darum, einige unweſentliche Punkte feſtzuſtellen
und Fritz Erbach war nicht mehr der arme Klavierlehrer, der wie ein
Briefträger den ganzen Tag von Haus zu Haus ſtürzte, ſondern wohlbe
ſtallter Kapellmeiſter, der ein tüchtiges Orcheſter dirigirte und endlich,
endlich Muße finden konnte, die großen Werke zu ſchaffen die in ihrer
undeutlichen Form nach Geſtaltung ringend, ſeine Seele Tag und Nacht
beunruhigten! Denn zuerſt und vor allen Dingen war er Muſiker,
Künſtler, Tondichter. Und dann, nach den Werken, die er hervorzubringen
hoffte, ſchwebte noch ein anderer Zukunſtstraum auf roſenfarbenem Ge
wölk heran. Zwei große Mädchenaugen ſahen ihn geduldig wartend an,
ſo hingebend, ſo ganz vertrauend, wie eben nur ſie ihn anſehen konnte,
aber, der Wahrheit die Ehre, dieſe Augen waren nicht Hildegards Augen.

„Sie werden doch zum Juriſtenfeſt kommen fragte er, als die
Stunde beendigt war.

„Wenn mir nichts dazwiſchen kommt, ja!“ erwiderte ſie.
„Da werden wir uns alſo noch vor der nächſten Stunde wieder

ſehen ſagte er. „Herr von Nordeck iſt ſo freundlich geweſen, mir eine
Eintrittékarte zu verſchaffen

„Gehen Sie gern auf Bälle?“ fragte Hildegard. „Tanzen Sie gern?“
hatte ſie eigentlich fragen wollen, aber einen ſo directen Wink, ſie zu
engagiren, wollte ſie ihm doch nicht geben.

Die roſenfarbenen Zukunftsträume umſchwebten ihn wieder. „O
Jch empfehleja!“ ſagte er zerſtrent. „Auf Wiederſehen auf dem Ball!

mich!“ damit verneigte er ſich und ging.
„Schafskopf, der ich bin!“ murmelte er auf der Treppe anhaltend

und ſchüttelte ärgerlich den Kopf, „Nun hätte ich ſie doch gleich um
einen Tanz bitten können! Wer weiß, ob ſie auf dem Ball noch einen
für mich haben wird! Am Ende kehre ich noch einmal um, übel nehmen
wird ſie es nicht!“

Gedacht, gethan! Fritz Erbach ſprang mit großen Sätzen zurück,
klopfte zwar haſtig an, öffnete aber im gleichen Augenblick die Thür und
blieb, zur Salzſäule erſtarrend, an der Thüre ſtehen.

Und welcher Anblick war es denn, der dem jungen Künſtler ſo plötz-
lich alles warme Blut nach dem Herzen und mit jähem Schreck die Kraft
ſeiner Glieder lähmte? Er war nicht entſetzlich, dieſer Anblick, ja Fritz
Erbach mußte geſtehen daß er ſo lieblich war, wie ſich nur je einer dem
Auge eines Künſtlers darbieten konnte. Hildegard ſtand am Kiavier, ihr
Geſicht in glühender Verwirrung halb abgewendet, in ihrer Hand die
Roſe, die ſie leugnen war unmöghch, er hatte es geſehen eben an
ihre friſchen Lippen gedrückt hatte.

„Verzeihung, mein gnädiges Fräulein ſtammelte er. „Jch wollte
mir nur erlauben, Sie um einen Tanz zu bitten. Wollen Sie den erſten
Walzer für mich reſeroiren

„Sehr gern, Herr Erbach!“ erwiderte Hildegard mit mehr Haltung,
als nach der verwirrenden Situation zu erwarten war. „Jch werde es
nicht vergeſſen

„Jch danke Jhnen ſehr, nochmals, verzeihen Sie die Störung
Damit verneigte er ſich und ging.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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